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Der Krieg.
Der österreichisch-nngansche

Tagesbericht.
Die Einnahme von Stanislau.

5570 Gefangene.
Wicii, 9. Juni . (W . T . B Nichtamtlich .) Amtlich wird

tba'rt : 9 . Juni 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
"dlich des Dnjsftr verloren die Russen neuerdings an

Unter vielfachen Verfolgungskämpfen siegreich vor-
-end, erreichten die Verbündeten gestern nördl . Kolomca
Linie Kulaczkowce —Korszow , gewannen die Höhen von

ia. nahmen abends Dtanislau in Besitz und drangen
gegen Halicz vor . Der Tag brachte 5570 Gefangene,

r übrigen Front in Galizien und Polen hat sich nicht»
Mliches ereignet.

Italienischer Kriegsschauplatz,
licnische Angriffe unter schweren Verlusten

abgeschlagen.
Qr erste größere Angriff des Feindes , gestern Nachmittag
Truppen in der beiläufigen Stärke einer Jnfanterie -Divi-
gegen den Görzer Brückenkopf angesetzt , wurde unter

^AVerlusten der Italiener abgeschlagen . Diese fluteten
Artillerieseuer zurück und mußten mehrere Geschütze stehen

Das gleiche Geschick ereilte feindliche Angrifssversuche
lfradiska und Monfalcone.
die Kämpfe an der Kärntner Grenze östlich des Plöcken-
csunb das beiderseitige Geschützfeuer im Gebiete unserer

rin er und Tiroler Sperr -Befestigungen dauern fort.

Balkan - Kriegsschauplatz,
t der serbischen Grenze fanden da und dort Plänkeleien

rtilleriegefechten ohne Bedeutung statt,
ü Konto wurde eine montenegrinische Bande in öster-

.schangarischen Uniformen zersprengt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Hofer , Feldmarscholleutnant.

ver Seekrieg.
Die Tätigkeit unserer O-Boote.

^ioherdam, 9 . Juni . (SB. T . B . Nichtamtlich .) Der
Ramsche Courant " meldet aus London : Die Bark

auf dem Wege von Buenos Aires nach Queens-
i mit 2200 Tonnen Getreide , wurde 50 Meilen westlich
1 Wnet durch eine Bombe zum Sinken gebracht , nachdem
Satzung das Schiff verlassen hatte.

Dampfer „Glittcrand " , mit Holz von Schweden nach
Pool unterwegs , wurde gestern durch ein Tauchboot
'Isen. Er versuchte vergeblich zu entkommen . Nachdem
Atzung ein Termin von 10 Minuten gegeben worden

^Ourbc das Schiff versenkt.
tterdani, 9 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der

Notterdamsche Courant " meldet aus London : Am
W tauchte dicht neben dem Fischdampfer „Arcüc " ein
“ es  U -Boot auf . Durch Geschützfeuer wurden einige

oer Besatzung getötet . Fünf Üeberlebende wurden,
sie 12 Stunden umhergctrieben waren , durch einen
Fischdampfcr ausgenommen.

nbo» 8. Juni . (SB. T . B . Nichtamtlich .) Lloyd
Margate , daß der belgische Dampfer „Menapier"

’ ” t>enb von einem deutschen Unterseeboot torpediert
k. Der zweite Offizier , der zweite Maschinist und 6

ber  Besatzung landeten in Margate . Der Kapitän,
(mau und Tochter , der erste Offizier , der Lotse und

der Besatzung werden vermißt . Das Schiff sank
- Mlben Minute.

nbon. 9. Juni . (SB. T . B . Nichtamtlich .) Meldung
Maschen Bureaus . Der Dampfer „Lady Salisbury " ,

k " ötm  Hartlepool " ach London fuhr , wurde
g'®’* ohne vorhergehende Warnung torpediert . Meh-

von der Besatzung verloren ihr Leben.
T ". 9. Juni . (SB. T . B . Nichtamtlich .)' D - r rus-
k n-Pser „Adolph " ist von einem Unterseeboot vernich-

Berschredenes aus der Kmgszeit.
Englischer Schiffsersatz durch einen

portugiesischen Kreuzer.
Köln . 9 . Juni . (W . T . B . Slichtamtlich .) Die „Kölnische

Zeitung " meldet aus Madrid : Die portugiesische Presse über¬
raschte vor einigen Tagen ihre Landsleute init der Nachricht,
daß der kürzlich in Italien gekaufte Zerstörer „Liz " , neuester
Bauart mit schwerer Eeschützbewaffnung , 30,3 Knoten Ge¬
schwindigkeit , als ohne Bemannung in den Schiffslisten ge¬
führt werde . — „ Liz " , der im Tajo mit portugiesischer Flagge
lag , strich diese gestern und setzte dafür die britische Flagge
unter Aufnahme der englischen Besatzung . Das Fahrzeug
war von Portugal mit engl . Geld gekauft worden und zwar
in , Einverständnis mit Italien , das damals noch Wert darauf
legte , neutral zu erscheinen , obschon es längst an den Drei¬
verband verkauft war.

Kein Weitzbuch des Papstes.
Rom , 8 . Juni . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., Etr . Frkf .)

Agenzia Stesani . Die Nachricht von der bevorstehenden Ver¬
öffentlichung eines Weißbuches durch den Heiligen Stuhl
wird aus ermächtigter Quelle dementiert.

Amerika und Deutschland.
Washington , 9 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus . Nach einem zweistündigen
Gedankenaustausch mit dem Kabinett über die Note an
Deutschland erstattete Präsident Wilson die Mitteilung , daß
die Note fertig sei und wahrscheinlich morgen abgeschickt wer¬
den wird.

Die Leiden deutscher Kriegsgefangener.
Berlin , 9 . Juni . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., Ctr . Bin .) Die

deutsche Negierung hat seit längerer Zeit bemerkt , daß unsere
von den Franzosen gemachten Kriegsgefangenen zum Teil
nach Slfrika transportiert worden sind , wo sie sich in. einer
traurigen Lage befinden . Ganz besonders in der gesundheits¬
schädlichen Kolonie Dahomcy haben unsere deutschen Lands¬
leute , die in geradezu barbarischer Weise dorthin verschleppt
worden sind , die größten Leiden zu erdulden . Schon im
November vorigen Jahres hat die deutsche Regierung die
Forderung gestellt , daß die deutschen Kriegs - und Zivilge¬
fangenen aus Slfrika in klimattsch einwandfreiere Orte ge¬
schickt werden sollen . Diese Forderungen sind in bereitwilliger
Weise durch die amerikanische und spanische Botschaft unter¬
stützt und verschiedentlich wiederholt worden.

Die französische Regierung hat es für nötig gesunden , da¬
raus nur zu antworten , daß die Deutschen in Dahomey an
gesunden Orten lebten , was nicht zutrifft , und daß nur die¬
jenigen nach Frankreich zu senden wären , deren Gesundheit
in Slfrika einen längeren Aufenthalt nicht gestatte . Am 9.
März lief von der französischen Regierung eine Antwort ein,
die in Slnbettacht der Verhältnisse geradezu einen Hohn dar¬
stellt . In dieser heißt es nämlich , daß die Behandlung im
Innern von Dahomey vollkommen den Empfindungen der
Humanität entspreche , welche die .Regierung der Republik sich
zur Ehre rechne und befolge.

Frankreich hat also unsere berechügten Forderungen nicht
erfüllt und die Heeresverwaltung hat sich nach diesen Erfahr¬
ungen dazu entschließen müssen , auf weitere Verhandlungen
zu verzichten und zu Taten überzugehen . Zurzeit befinden
sich etwa 400 deutsche Kriegs - und Zivilgefangene in Da¬
homey , teils aus Kamerun , teils aus Togo und mehrere
Tausende von Kriegs - und Zivilgefangenen in Marokko,
Tunis und anderen französischen Besitzungen . Ueberein-
stimmende Nachrichten besagen , daß unsere Deutschen dort an
den verschiedensten Plätzen verteilt und besonders in Da¬
homey

geradezu schmachvoll behandelt
werden . Zuin größten Teil müssen sie in glühender Sonnen¬
hitze schwere körperliche Slrbeiten verrichten (Wegearbeiten,
Steineklopfen usw .) In Dahomey ist ihre Bekleidung völlig
unzureichend . Sie durften nichts aus Kamerun oder Togo
mitnehmen . In den leichten Sachen wurden sie im Herbst
1914 nach Dahomey gebracht . „Abgerissen " , mit leichten
Kopfbedeckungen verrichten sie ihre Arbeit . Sie wurden
fast nie in Europäer -Wohnungen gebracht , sondern lagen in
sclbsterbauten Lehm oder Strohhütten , ohne Moskitonetze
auf Strohmatten , ja auf nacktem Fußboden ; zum Teil zim-

4«. Jahrgang.

merten sie sich aus Apfelsinenkisten ihre Betten selbst . Sre
mußten selbst kochen , eine Bedienung wurde rhnen versagtt
Die Bewachung geschieht in entwürdigenderweise durch
Schwarze (ohne Lagerkommandantur ) , die den Weißen ihre
Macht zeigen . Die französische Zeitschrift „Minoir " hatte
sogar die Stirn , dieses in einem Bild zu bringen , das von
einem höhnischen Kommentar begleitet war . Es fehlt an den
nöttgen Medikamenten , wie Chinin usw ., sowie an ärztlicher
Hilfe . Ein französischer Slrzt sagte : „Die Herren sollen leiden.
Das Klinia in Dahomey ist eines der mörderischsten der
ganzen Westküste Slfrikas . Nicht nur deutsche , sondern auch
französische Fachleute haben sich in ähnlicher Weise ausge¬
drückt . Gelbes Fieber , Schwarzwasserfieber und Malarrw
fieber sind an der Tagesordnung . Man kann sich nur mit
Hilfe von Moskitonetzen vor Insekten schützen . Wenn es
auch Orte geben mag , die von den Europäern einigermaßen
bewohnbar find , so ist das Klima im allgemeinen eines der
ungesundesten . .

Nickt besser geht es unseren Kriegsgefangenen , n Nord¬
afrika . SNit fortschreitendem Sommer erhöht sich dort die
Tagestemperatur auf 50 und 60 Grad Celsius . Ohne Tro¬
penhelme müssen unsere braven Soldaten in dieser Gluthitze
die schwersten Arbeiten verrichten . Das einzige , was die
französische Regierung bis heute zugestanden hat , ist eine Ver¬
längerung der Mittagspause von 11 bis 3 Uhr . Nach über¬
einstimmenden Urteilen von Fachmännern ist es Europäern,
und noch dazu solchen , die des Klimas ungewohnt sind , ohne
Eesundheitsschädigung unmöglich , diese Slrbeiten auszu-
führen . Noch schlimmer erscheint es , daß auch Verwundete
und Kranke nach Afrika gebracht wurden . Die Ernährung
ist durchaus unzureichend . Die Pakete kommen in den meisten
Fällen beraubt oder gar nicht an . Auch die Geldsendungen
gehen sehr unregelmäßig ein . Die Ettafen sind außerordent¬
lich grausam , eine Tatsache , die aus der Fremdenlegion schon
längst bekannt ist. Vielfach haben Gefangene aus Verzweif¬
lung über ihre Lage den Lockungen für die Fremdenlegion
nachgegeben , wo sie es natürlich auch nicht besser haben . Aus
einer großen Anzahl von Briefen hört man übereinsttmmend
die Klage über die Leiden unserer gefangenen Krieger in
Slfrika heraus . Hierbei ist zu bedenken , daß alle Postsachen
der Prüfung durch die Zensur unterliegen , und daß die
Gefangenen nicht schreiben können , was sie wollen . Aber
durch die eidlichen Aussagen zurückgekchrter Frauen und Mis¬
sionäre und in durchgeschmuggelten Nachrichten zeigt sich stets
dasselbe traurige Bild.

Unsere Heeresverwaltung hat sich gezwungen gesehen,
nachdem alle Verhandlungen ergebnislos waren , zu Taten
überzugehen , d. h.

Gegeumatzregeln
zu ergreifen . Das mörderische Klima von Dahomey steht
uns nicht zur Verfügung . Auch auf dem Wge der Ernied¬
rigung der weißen Rasse durch die Aufsicht Schwarzer vermag
Deutschland dem Kulturstaate Frankreich nicht zu folgen . Die
Gebote der Menschlichkeit sind von uns immer berücksichtigt
worden . Aber man wird die kriegsgefangenen Franzosen
in ungefähr gleicher Anzahl wie unsere Kriegs - und Zivil¬
gefangenen in Slfrika aus den schönsten Gefangenenlagern,
wo sie alle Slnnehmlichkeiten und alle Fürsorge genossen,
zu Slrbeiten in die Moorkulturen überführen . Die Auswahl
der Gefangenen wird ohne jede Rücksicht auf soziale Stel¬
lung geschehen , genau so, wie es Frankreich mit unseren Ge¬
fangenen in Slfrika macht . Wir wollen dadurch erreichen,
was der Appell an die Menschlichkeit Frankreichs und lang¬
mütigste Verhandlungen bisher nicht erreicht haben.

Die Arbeiten des preußischen Landtags.
Berlin , 9 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Se¬

niorenkonvent des Abgeordnetenhauses ist heute Nachmittag
zu einer Besprechung zusammengetreten und hat sich dahin
geeinigt , den Präsidenten zu ermächttgen , die nächste Sitzung
des Abgeordnetenhauses auf Samstag dieser Woche einzu¬
berufen und die zweite , eventuell dritte Lesung des Fischerei¬
gesetzes auf die Tagesordnung zu setzen. Man ist dabei von
der Annahme ausgegangen , daß es dem Herrenhause mög¬
lich sein werde , in ganz kurzer Zeit das Fischereigesetz gleich¬
falls zu erledigen . Die darausfolgende Plenarsitzung des
Sibgeordnetenhauses soll erst nach Abschluß der Beratungen
des Herrenhauses über das Fischereigesetz bezw . nach Abschluß
der Beratungen der verstärkten Vudgettommission des Abge¬
ordnetenhauses stattsinden . Stach dem Stande der Beratun¬
gen der Budgetkommission wird diese Plenarsitzung des Ab¬
geordnetenhauses schwerlich in der nächsten Woche anberaumt
werden können.



Das Eiserne Kreuz.
Berlin. 9. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der „Staats¬

anzeiger" veröffentlicht eine Verordnung betreffend die Er¬
weiterung der Urkunde über die Erneuerung des Eisernen
Kreuzes vom 5. August 1914, in der es heißt: Die Inhaber
des Eisernen Kreuzes zweiter Klaffe von 1870/71, die sich
bei dem jetzigen Kriege auf dem Kriegsschauplätzeoder in der
Heimat besondere Vrdienste erwerben, erhalten als Aus¬
zeichnung eine auf dem Bande des Eisernen Kreuzes über
silbernem Eichenlaub zu tragende silberne Spange, auf der
ein verkleinertes Eisernes Kreuz mit der Jahreszahl 1914
angebracht ist. _

Eine deutsche Heldentat.

Lokalnachrichten.
* Königstein. 10. Juni . Recht unangenehm wird es bei

der seit Wochen andauernden Hitze empfunden, daß sich hier
keine öffentliche Badegelegenheitbietet. Wohl besitzt die
Stadt seit einigen Jahren das erforderliche Gelände zur Er-
richung eines Schwimmbades, allein die Ausführung des
Projektes ist noch immer eine Frage der Zukunft und dürfte
auch so bald noch nicht gelöst werden, da, außer finanziellen
usw. Schwierigkeiten auchz. Zt. ein fahrbarer Weg zur Her-
beischasfung der erforderlichen Baumaterialien fehlt. Wie
wäre es nun, wenn die Stadtverwaltungals Abhilfe vorerst
ein sogen. Notbad errichten würde? Ein gewöhnlicher Bret¬
tewerschlag nebst einem Gestell zur Unterbringung der Klei¬
dungsstücke dürfte genügen. Eine Verordnung müßte die
Badegelegenheit für Kinder und Erwachsene regeln, sowie
Erhebung der Gebühr fürBadende enthalten. Die entstehenden
Unkosten würden wohl keine allzugroße sein und das Unter¬
nehmen sich lohnend machen. Man könnte wohl an maß¬
gebender Stelle dieser Angelegenheit einmal näher treten und
den Plan der Verwirklichung ernstlich erwägen, dem Dank
Vieler wäre man sicher. Auch der gerade nicht schöne Anblick,
der sich Spaziergängern allabendlich beim Passieren der
Wassertümpel in den Wiesen bietet, würde verschwinden,
ebenso das Aergemis, das einem Villenbesitzer über die
eigenmächtige Benutzung seines Weihers beschieden ist, auf¬
hören.

* Falkenstein, 10. Juni . Ein reges militärisches Leben
wird sich heute auf und neben dem Falkensteiner Turnplatz
entwickeln. Von der Frankfurter und Hamburger Garnison
werden sich dort nach einem Gefecht, dessen Gestaltung aus
„kricgstechnischen Gründen" zur Sümde noch nicht verraten
werden kann, etwa 900 Mann zum Essen und Nachtbiwak
cinfinden. Wenn das Bild auch nicht so kriegerisch wird wie
in unseren Feldlagern gegen unsere Feinde, so wird das
Lagerleben doch für manchen Besucher sehenswert sein. Für
Militär und Zivilbevölkerung ist natürlich auch für einen
guten Trunk gesorgt. Also, auf nach Falkenstein!

* Eppenhain, 8. Juni . Dem Kurhaus Montesita stattete
in vergangener Nacht ein Einbrecher einen Besuch ab. Die
Plünderung der Kasse mißlang, da man den Inhalt stets
abends in Sicherheit bringt. Im Keller nahm der Spitzbub
etwa 30 Eier und einige Flaschen Wein und Champagner
mit, von welch' letzteren er eine gleich an Ort und Stelle
leerte. Am Tatort ließ er ein großes Küchenmesserzurück,
das er jedenfalls zur Verteidigungbenutzen wollte. Von
dem Einbrecher hat man bisher keine Spur.

Hattersheim, 8. Juni . Dis ärztliche Untersuchung des
am Sonntag beim Nachenfahren ums Leben gekommenen
Maurers Heinrich Weiß von hier hat ergeben, daß der Tod
infolge eines Herzschlags, also nicht durch Ertrinken erfolgt
ist. Die Mitfahrenden hatten dies gleich vermutet, da W.
ohne jeden Laut von der Ruderbank ins Wasser geglitten
und augenblicklich untergesunken war.

In den Kämpfen bei Keur hatte ein Unterossizierposten
die Ausgabe bekommen, zur Sicherung des eben genom¬
menen Geländes den Feind nicht aus den Augen zu lassen
und zu erkunden, was zu erkunden geht. Dieser weitum¬
grenzte Befehl war ein Auftrag auf Leben und Tod, es mel¬
deten sich aber trotzdem übergenug Freiwillige. Die kleine
Schar hatte bald ein vor den Stellungen liegendes abge¬
branntes Gasthaus erschlichen, aber als der Unteroffizier mit
noch einem Mann vorsichtig über den Dachrand lugte, krachte
sofort ein feindliches Schrapnell über ihren Köpfen. Zwei
weitere folgten, die Kugeln prasselten in das Mauerwerk.
Die Beiden mußten schleunigst den Boden verlassen, aber sie
wußten nun, daß der Feind noch ganz in der Nähe saß. Vor¬
sichtig kroch die todesmutige Schar weiter vor, vom Sonnen¬
schein hell beschienen. Das Eewehrfeuer des unsichtbaren
Feindes nahm zu. „Wir müssen wissen, wo sie stecken und
wie viele es sind!" gelobten sich die Tapferen untereinander,
Der Unteroffizier heckte sofort eine Kriegslist aus : ein vor
ihnen liegender Damm wurde nnt „Scheinsoldaten" besetzt;
einige Stangen wurden in die Erde gesteckt, Helme raufge¬
setzt, Mäntel rumgehängt, ein paar Besenstiele in die Aermel-

Unsere Post-Bezieher
seien jetzt schon darauf aufmerksam gemacht, datz

ab 1. Juli unsere

Taunus=3eitung

Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 10. Juni . (W. B.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe bei Souchez und Neuville dauern an.

westl. von Souchez wurden alle Angrisssversuche derF
sen im Keime erstickt. Westl. von Souchez in dert
Zuckerfabrik erlangten die Franzosen kleine Vorteile.

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nördli
Neuville brachen zusammen. Im Grabenkampssüdli
Reriville behielten wir die Oberhand. Ein feindliche, $
stoß südöstlich von Hebuterne scheiterte. Im Verlag
lebten Kämpfe wurden dort etwa 200 Franzosenv°«, "

, witAusn.
gefangen.

In der Champagne setzten wir uns nach erfolg ,«ind
Sprengungen in Gegend Souain und nördlich von§„ Dienstag-.
j„ Besitz nreherer feindlicher Gräben. Gleichzeitig Bllt
nördlich von Le Mesnil die französischen Stellungen in I,
von etwa 200 Metern erstürmt und gegen nächtlicheL
Angriffe behauptet. 1 Maschinengewehr und 4 Minen«,
sielen dabei in unsere Hand.

Im Westteil des Priesterwaldes blieb ein ©raten-
unserer vordersten Stellung im Besitz des Gegners.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Voraussichtliche Witterung
nach Beobachtungendes Frankfurter Plmsiknlischen Vereins.

Freitag, 11. Juni : Ziemlich heiter, trocken, kühler,
nördliche Winde.

Zweimal zum Tode verurteilt.
Köln, 8. Juni . Der 26 Jahre alte Raubmörder Karl

Rein wurde zweimal zum Tode vemrteilt. Rein hat be¬
kanntlich am 30. Mai den 62jährigen Architekten Butz in
dessen Villa ermordet und beraubt, sowie auch dessen Haus¬
hälterin durch Dolchstiche getötet. Der Verbrecher war ge¬
ständig. Es wird ihm auch der Raubmord an der Frau
Ullrich in Magdeburg zur Last gelegt.

bei der post nicht mel)r getrennt in AusgabeA
und B, sondern dann nur noch einfach als „Taunus=
Zeitung" zu bestellen ist. Alle post-Aezietzer erhalten
dadurch alsdann ohne Ausnahme die sechsmal
wöchentlich erscheinende Zeitung und zwar Mon¬
tag , Mittwoch und Freitag mit vier, Dienstag,
Donnerstag und Samstag vorerst mit zwei Seiten
Inhalt. . . . .

Bei dieser 6elegenheit richten wir nochmals den
dringenden Tippelt an unsere Freunde und fe|er,
uns doch in dem Bestreben, die Faunus-Zeitung
immer mehr zu vervollkommnen und auszubauen
(wie dies wieder durch die Vermehrung der Aus¬
gaben geschehen) , durch lückenlosen Fortbezwg
und HJeiterempfetjlung auch ferner zu unter¬
stützen. ein jeder bestelle und werbe in dieser
— besonders für die Zeitungen auch so schweren—
Zeit zuerst

für sein Lokalblatt!

löcher— die Scheinsoldaten waren fertig. Ein wahnsinniges
Feuer prasselte auf die neuerstandene Kolonne nieder. Aber
noch immer war, obwohl der feindliche Graben in Sicht war,
von den versteckten Schützen nichts zu sehen. Da trat ein
biederer Mansfelder, der Reservist Trüinpler aus Gerbstadt,
hervor. „Herr Unteroffizier," sagte er, „ich habe mir etwas
ausgedacht. Ich werde über den Damm Vorgehen an das
niedrige Ufer. Die Sappermento werden dann auf mich
schießen wollen. Weil sie aber tief liegen, müssen sie ihre
Nase etwas mehr herausrecken. Sie wissen dann, wo sie
stecken, und ihr knallt sie weg!"

Der Opfermutigeverabschiedete sich ruhig von seinen
Kameraden, er bat nur noch, seiner Frau von seinem letzten
Gang zu schreiben. Dann ging der menschliche„Lockvogel"
aufrecht in das Feuer der feindlichen Gräben hinein. Ein
Hagel von Geschossen brach los, und während die feindlichen
Schützen dabei unvorsichtigerweise sich sehen ließen, machte
der Unteroffizier kaltblütig seine Beobachtungen, während seine
Leute die Vorwitzigsten fortknallten. Und der unvergleich¬
liche Heldensinn des Reservisten Trümpler sollte belohnt
werden: keine der zahllosen Kugeln traf ihn, sodaß er wie
durch ein Wunder unversehrt zurückkehrte. Die wichtige Mel¬
dung konnte bald dem Bataillon überbracht werden, — die
Kameraden aber betrachteten abergläubig den vollkommen
durchlöcherten Waffenrock des Reservisten Herniann Trümpler
aus Gerbstadt. . . .

1«
Südwestlich Szawle setzten die Russen gestern unf

Vorgehen lebhaften Widerstand entgegen. Es wurde«
kleinere Fortschritte geinacht. Die Beute der beiden lt| JJJäri:
Tage beträgt 2250 Gefangene und 2 Maschincngewch.

Gegen unsere Umfassungsbewegung östlich der li  ^
fetzte der Gegner aus nordöstlicher Richtung Verstärk«, ( ^ unb
an. Vor dieser Bedrohung wurde unser Flügel vomK ^ imit we
nnbelästigt in die Linie Vezqgola—Zoginic zmückgen« p  unter£

Südlich des Njeincn nahmen wir bei den Angriffe« ie Höhen
der Verfolgung seit den, 6. Juni 3020 Russen gch
Ferner erbeuteten wir 2 Fahnen, 12 MaschlnengewchŴ anfle[l
Feldküchen und Fahrzeuge.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich Przemysl ist die Lage unverändert.
Aus der Gegend von Mikolajow—Rohatyn(füMi

südöstlich von Lemberg) sind neue russische Kräfte nachE beg  ^
vorgcgangen. Ihr Angriff wurde von Teilen derA Mch Hz
des Generals von Linsingen in der Linie Litynia(not!
von Drohobncz) - Dnjestr-Abschnitt bei Znrawno abg

Oestlich von Stanislau und bei Halicz sind die!
gnugskämpse noch im Gange.

Oberste Heeresleii,

1

mna anges
(arterussisä
onftige Lag

V
An der!

Viehmärkte.
Wiesbadener Biehmarkt . Es waren ansgch

29 Ochsen, 25 Pullen . 205 Kühe und Färsen, 328,
3 Schafe und 377 Schweine. Preise v' o 100>
bendgewicht: Ochsen 4—7 Jahre M 62—70. S «l>.
M 120- 130, junge , fleischige, nicht ausgemastete
bis 00 (M 00- 00), Pullen M 60- 62 (M 110- m
sen höchsten Schlachtwertes M 64 -70 M 122 130),
gut entwickelte Färsen Mark 58—62 ('.!>■117—1-0);
ausgemästete Kühe M 54—56 (M 106—112), »inßist g-
Kühe M 48- 52 «M 96- 102) , feinste Mastknlber
(Bk 133), mittlere M 75- 78 (M 125- 129), geringe«
und beste Saugkälber M 67- 71 l'M 112- 118!, voll
Schweine 80—100 kg Lebendgewicht M HA- IM 1-
bis 150) , unter 80 kg M 106- 110 tM 135- M -,
den Schweinen wurden verknust ;u M u ^
>44 13 St ., zu M 150 12 St . Marktverlaus:
Geschäft, Markt geräumt.

Kartoffelmarkl.
Frankenthal. 8. Juni. . Am hiesigen Kartoffe-

war in lrtzten Tagen der Umsatz in KartoffelnW?;
Angebotes nicht bedeutend. Die Preise konnter
behnupten. Sv waren Speisekartoffelnzu v.U j .
Salatkartofieln zu M 13—14 und Santkartosseln1
12—13 offeriert, alles per 100 Kilo. (Frkst- Ztg-ch

hhwkimbpimhe

renzc baue
i scheitert
ippett.
Einesu
ml unk

lgmch mi
chre glie
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Brotkarten für Kurgäste.
Kur- und Badegäste können fortan Brotkarten nur gegen Vorlage

eines von dem Eemeindevorstandeihres Heimatsortes ausgestellten
Nachweises erhalten, daß der Nachsuchende-— und gegebenenfalls auch
die in seiner Begleitung befindlichen Personen — für die anzugebende
Dauer der Abwesenheit vom Wohnorte keine Brotkarten erhält(Brot-
kartenabmeldeschein). Im klebrigen verbleibt es bei der Vorschrift,
daß Kur- und Badegäste, die hier keinen eignen Haushalt führen,
nur halbe Brotkarten erhalten.

Könkgftein «Taunus), den9. Juni 1915.
Der Magistrat. Jacobs.

Bekanntmachung für Kelkheim.
Da nunmehr durch Kaiserliche Verordnung vom

28. Mai d. I . die bei dem Aufruf vom 15. August 1814
(R . - G. - Bl . S . 371) ausgenommenen Jahrgänge des
Landsturms 1. Aufgebots aufgerufeu find , haben sich
sämtliche Wehrpflichtige, die in der Zeit vom l. Juni
1898 bis 1. Januar 1898 geboren sind,
sofort, spätestens aber bis zum 1t. d. M.

anf dem hiesigen Rathaus zur Stammrolle anznmclden.
Kelkheim i. T.. den 9. Juni 1915.

Die Polizeiverwaltung: Kremer.

8 - 10 Schreiner
u. Maschinen¬

arbeiter
für längere Zeit gesucht.

Wilhelm Dichmann & Söhne,
Kelkheim (Taunus).

m
Gebrochener Mais

für Pferde und Hühner,

lfiai$$cl)rot,
fein, für Schweine, zu habe» bei
Julius Scheuer. Bad Soden

am Taunus.
G — —

Nach den Bettimmungen der Gewerbeordnunĝ "»!
l .Juui 1891§ 150 Ziffer 4 wird in jedem einzelnen Falle die ,,
derjenigen Gewerbeunternehmer erfolgen, die den von ihnen oi"
gewerblichen Arbeitern die zum Besuche einer obtigaton,
freiwilligen Fortbildungsschule erforderliche freie Zeit man

Königsteini. T., den9. Juni >915.
Die P vlizeiverivainn üU.^-

Mehrere Morgen

Neugras
hat abzugeben Brühl , Germania,

Kön i g flein.

M\  möblierte
mit KücheS| ;„
Angebote mit Preis-M'

Fr. Kahn. Frankfurt
Rbderbergweg

B riefpapiere und
Briefumschläge

für
geschäftlichenu. privaten Gebrauch
— in Schwarz- oder Buntdruck—

Puchdruckerei Ph . Kleinböhl.

4—8 Morgen
HEUGRAS

zu verkaufen. Zu erfragen bei
Wilhelm Hasseldach, Königstei».

3-
mit allem Zubehör 3" (tg
Zn erfragen in der

Schaszucht-Verem Königstein
Montag, den 14. Juni, nachmittags2 Uhr, wirdd

Heugras
vom städt. Schwimmbadgelände und den v. BrnningschZ
Ort und Stelle versteigert. Zusammenkunft an Ort rwo^

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl in Königstein.
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